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Tillard: Man darf nı€e den Unterschied zwıschen der Rolle dern. Es 1St aber durchaus möglıch, da{fß dıe Formen
VErSECSSICNH, die die katholische Kırche In der Okumeni- der Zusammenarbeit ın gesellschaftlichen Fragen, dıe
schen Bewegung spıelt und ıhren Beziehungen zu Welt- INan Jjetzt versucht, in Zukuntt Früchte Lragen können. Im
rat der Kırchen. Mır 1St gerade hıer INn Vancouver öfters übrıgen sollte INa  —_ diıe Beziehungen zwıschen katholi-
ıne Vermischung dieser beiden Ebenen begegnet. Vom scher Kırche un Okumenischem Rat in einem größeren
Engagement der katholischen Kırche ıIn der Okumeni- Kontext sehen. Schliefßlich 1St diıe katholische Kırche In
schen Bewegung ZCUSEN diıe zahlreichen bilateralen Dıa- verschiedenen Ländern Miıtglıed des jeweılıgen natıona-
loge oder auch aut einer Sanz anderen Ebene die len Christenrates. Es geht also nıcht ausschliefßlich das
Rolle, die Klöster tür die Entstehung des Gebets für die Verhältnis VO  —; Rom un ent
Einheit der Christen gespielt haben Dıie Zusammenarbeıt
zwıischen katholischer Kırche un Weltrat der Kirchen 1St Dıie Phase der großen ökumenischen Begeısterung

1St überall vorbeı. An hre Stelle 1St vielfach iıne klarereVOT allem In der Gemeılhnsamen Arbeıtsgruppe instıtutiona-
lısıert; g1bt ine katholische Mıtwıirkung Program- Eınschätzung der Schwierigkeiten un der Chancen auf

dem Weg einer sıchtbaren Einheit WelcheMe  — des Rates in den Bereichen Mıssıon, Erziehung un
Gesundheiıt. ber 1St überdeutlıch, dafß die Zusammen- Grundhaltung wAare für das weıtere ökumenische Engage-
arbeit hre intensıivste Oorm In Faıth an! Order annımmt, ment der katholischen Kırche, das Ja zweıfellos fortge-

führt werden wiırd, entscheidend?W as gerade die Lima-Erklärungen in ertreulicher Weıse
belegen. Tillard: Gerade das ungemeın große Echo, das die Lıma-

Der intensıven katholischen Miıtarbeit be] Faıth an Texte 1er autf der Vollversammlung gefunden haben,
könnte für die katholische Kirche eın Zeichen dafür se1ın,Order oder auch 1n den Fragen VOoO  — Mıssıon und Evange- daß S1€e 1ın der Okumenischen Bewegung eEeLwAas gebenlısatıon stehen aber dıe bekannten Schwierigkeiten e- hat Sıe mu ihren Beıtrag aber INn Bescheidenheit und 1mSCNH, beı gesellschaftliıchen Problemen einen gemeınsamen

Nenner finden412  Dokumentation  ————————————  Tillard: Man darf nie den Unterschied zwischen der Rolle  dern. Es ist aber durchaus möglich, daß die neuen Formen  vergessen, die die katholische Kirche in der Ökumeni-  der Zusammenarbeit in gesellschaftlichen Fragen, die  schen Bewegung spielt und ihren Beziehungen zum Welt-  man jetzt versucht, in Zukunft Früchte tragen können. Im  rat der Kirchen. Mir ist gerade hier in Vancouver öfters  übrigen sollte man die Beziehungen zwischen katholi-  eine Vermischung dieser beiden Ebenen begegnet. Vom  scher Kirche und Ökumenischem Rat in einem größeren  Engagement der katholischen Kirche in der Ökumeni-  Kontext sehen. Schließlich ist die katholische Kirche in  schen Bewegung zeugen die zahlreichen bilateralen Dia-  verschiedenen Ländern Mitglied des jeweiligen nationa-  loge oder auch — auf einer ganz anderen Ebene — die  len Christenrates. Es geht also nicht ausschließlich um das  Rolle, die Klöster für die Entstehung des Gebets für die  Verhältnis von Rom und Genf.  Einheit der Christen gespielt haben. Die Zusammenarbeit  zwischen katholischer Kirche und Weltrat der Kirchen ist  HK: Die Phase der großen ökumenischen Begeisterung  ist überall vorbei. An ihre Stelle ist vielfach eine klarere  vor allem in der Gemeinsamen Arbeitsgruppe institutiona-  lisiert; es gibt eine katholische Mitwirkung an Program-  Einschätzung der Schwierigkeiten und der Chancen auf  dem Weg zu einer sichtbaren Einheit getreten. Welche  men des Rates in den Bereichen Mission, Erziehung und  Gesundheit. Aber es ist überdeutlich, daß die Zusammen-  Grundhaltung wäre für das weitere ökumenische Engage-  arbeit ihre intensivste Form in Faith and Order annimmt,  ment der katholischen Kirche, das ja zweifellos fortge-  führt werden wird, entscheidend?  was gerade die Lima-Erklärungen in erfreulicher Weise  belegen.  Tillard: Gerade das ungemein große Echo, das die Lima-  HK: Der intensiven katholischen Mitarbeit bei Faith and  Texte hier auf der Vollversammlung gefunden haben,  könnte für die katholische Kirche ein Zeichen dafür sein,  Order oder auch in den Fragen von Mission und Evange-  daß sie in der Ökumenischen Bewegung etwas zu geben  lisation stehen aber die bekannten Schwierigkeiten entge-  hat. Sie muß ihren Beitrag aber in Bescheidenheit und im  gen, bei gesellschaftlichen Problemen einen gemeinsamen  Nenner zu finden ...  Dialog mit den anderen leisten. Sie muß zum Wandel be-  reit sein. Zu der Überzeugung, etwas geben zu können,  Tillard: Natürlich kann man nicht an der Tatsache vorbei-  muß die Anerkennung dessen treten, was sie von den an-  gehen, daß das Mandat von Sodepax 1980 nicht mehr er-  deren Kirchen lernen kann. Wenn unsere Kirche im Be-  neuert wurde. Das ist bedauerlich. Ich bin nicht sicher, ob  mühen um die Einheit der Christen nicht wirklich  man alles getan hat, um das Ende von Sodepax zu verhin-  empfangen kann, kann sie auch nicht geben.  Die ökumenische Bewegung aus der Sicht  des ÖRK  Aus dem Rechenschaftsbericht von Philip Potter in Vancouver  Zu Beginn der 6. Vollversammlung des ÖRK in Vancouver  die Umwandlung der ganzen oikumene in den oikos Got-  gab Generalsekretär Philip Potter den üblichen Rechen-  tes durch den gekreuzigten und auferstandenen Christus  schaftsbericht. Seine grundsätzlichen Ausführungen, denen in  und kraft des lebensspendenden Geistes Wirklichkeit  der Aussprache vor allem in den Teilen über Amt und allge-  werde. Der Ökumenische Rat der Kirchen wurde 1948 ge-  meines Priestertum deutlich widersprochen wurde, konzen-  gründet, um eben dieses Mittel zu sein, um diesen Prozeß  trierten sich vorwiegend auf die Darstellung der Grundele-  im ganzen Leben und Zeugnis der Kirchen als Antwort  mente der Ökumene als einer Einheitsbewegung von  auf den ganzen Anspruch, den Gott auf das Leben der  Kirchen. Daß darin vor allem die aktuelle spezifische Sicht  oikumene erhebt, zu ermöglichen. Was nun haben wir in  des ÖRK zum Ausdruck kam, die das Gesamtspektrum der  diesen 35 Jahren unserer ökumenischen Reise über Wesen  ökumenischen Bewegung nur bedingt widerspiegelt, zeigt der  und Berufung der Kirchen gelernt, die sich zusammenge-  Wortlaut des Berichts, den wir in leicht gekürzter Fassung  schlossen haben zu einer Gemeinschaft (koinonia) — ein  und in einer überarbeiteten Übersetzung abdrucken. Zusam-  anderer Ausdruck für das, was Petrus Haus (oikos) nennt,  men mit dem Bericht über den gegenwärtigen Stand des  dieses Haus, das sich aus den in der ganzen Welt zerstreu-  ÖRK, wie er in Vancouver zum Ausdruck kam, und dem In-  ten Kirchen zusammensetzt, die gemeinsam den Ökume-  terview mit Professor Tillard gibt er, wie wir meinen, reali-  nischen Rat der Kirchen bilden?  stischen Aufschluß über die größer gewordene Gemeinschaft  zwischen den christlichen Kirchen wie über fortbestehende  Gemeinschaft des Bekennens und  Spannungen und Diskrepanzen zwischen ihnen.  Lernens  Die ökumenische Bewegung ist das Mittel, durch das die  Erstens haben wir gelernt, eine Gemeinschaft des Beken-  Kirchen, die das Haus (oikos) Gottes bilden, versuchen,  nens zu sein. So läutet die Basis-Formel des ÖRK, daß er  vor allen Völkern so zu leben und Zeugnis abzulegen, daß  „eine Gemeinschaft von Kirchen ist, die den Herrn JesusDıalog mıt den anderen eısten. Sıe mu{l ZU Wandel be-
reıit seiın Zu der Überzeugung, EeLWAaS geben können,

Tillard: Natürlıch ann INa  } nıcht der Tatsache vorbei- MUuU die Anerkennung dessen treten, Was sS$1e VO  — den
gehen, da{fß das Mandat VO Sodepax 980 nıcht mehr CI- deren Kırchen lernen kann. Wenn Nsere Kırche 1mM Be-
euert wurde. Das 1St bedauerlich. Ich bın nıcht sıcher, ob mühen dıe Einheit der Christen nıcht wirklich
INa  — alles hat, das Ende VO Sodepax verhın- empfangen kann, annn S$1e auch nıcht geben.

. okumenische ewegung aus der IC
des ORK
Aus dem Rechenschaftsbericht von Philip otter in Vancouver
Zu Begınn der Vollversammlung des ORK ın Vancouver die Umwandlung der aANZCN oıkumene 1n den oıkos (Got-
gab Generalsekretär Philıp Potter den üblichen Rechen- tes durch den gekreuzigten und auterstandenen Christus
schaftsbericht. Seine grundsätzlichen Ausführungen, denen ın un kraft des lebensspendenden Geılstes Wirklichkeit
der Aussprache WOTr allem iın den Teilen über Amt UN. allge- werde. Der Okumenische Rat der Kıirchen wurde 1948 g-
meıines Priestertum deutlich widersprochen wurde, honzen- gründet, eben dieses Miıttel se1n, diesen Proze{fß
trierten sıch vorwiegend auf die Darstellung der Grundele- 1m anzCnN Leben und Zeugnıs der Kırchen als AÄAntwort
mentie der Okumene als einer Einheitsbewegung Uvon auft den aNzZCNH Anspruch, den (Gott auf das Leben der
Kiırchen. Daß darın DOTr allem dıe aktuelle spezıfısche Sıcht oıkumene erhebt, ermöglıchen. Was 9808  a haben WIr In
des ORK ZU Ausdruck kam, die das Gesamtspektrum der diesen 35 Jahren uUunserer ökumenischen Reıse über Wesen
ökumenischen ewegung NUT bedingt widerspiegelt, zeıgt der un: Berufung der Kırchen gelernt, die sıch uSammeNgE-
Wortlaut des Berichts, den 2017 ın leicht gekürzter Fassung schlossen haben einer Gemeinschaft (koınon1a) eın
und ın einer überarbeiteten Übersetzung abdrucken. Zusam- anderer Ausdruck für das, WAasS DPetrus Haus O1kos) NNLT,
men mi1t dem Bericht über den gegenwärtigen Stand des dieses Hauss, das sıch 4aUuUS den In der aNZCNH Weltu-

ORK, 01€ CT ın Vancouver ZU Ausdruck kRam, UN) dem In- ten Kırchen ZUSAMMENSETZL, dıe gemeınsam den Okume-
FerDLEW) miıt Professor Tillard g1bt CT, OLE 2017 meıinen, realı- nıschen Kat der Kırchen bılden?
stischen Aufschluß über dıe größer gewordene Gemeinschaft
zwischen den christlichen Kiırchen ZO1€ über fortbestehende Gemeinschaft des Bekennens unSpannungen UN Diskrepanzen zwischen ıhnen. Lernens
Dıie ökumenische ewegung 1STt das Mittel, durch das die Erstens haben WIr gelernt, iıne Gemeinschaft des Beken-
Kıirchen, die das Haus O1kos) Gottes bılden, versuchen, nens se1ın. So lautet die Basıs-Formel des ORK, daß
VOT allen Völkern leben und Zeugnı1s abzulegen, da{fß „eıne Gemeinschaft VO Kırchen ISt, dıe den Herrn Jesus
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Christus gemäfß der Heıligen Schriuft als Gott un: Heıland 1n Wort un erk bezeugen, aufgenommen wurden. Auf
bekennen un darum gemeınsam erfüllen trachten, diese Weıse haben die Kirchen mMI1t Hılfe des Okumeni-
WOZU S1e berutfen sınd, ZUr Ehre Gottes, des Vaters, des schen Rates viele Hındernisse, die ıhr gemeiınsames Zeug-Sohnes un: des Heılıgen Geıistes“. Nn1S se1l als Kırchen, als Basısgemeinden oder als
Dıiıe Kirchen sınd nach Jahrhunderten der Trennung In el- Aktionsgruppen behinderten, 4Uu dem VWeg geraumt
ner koinonia bekennender Gemeıinschaften, die „gemäß Dıiese erstaunliche Tatsache 1St allzuoft als selbstverständ-
der Heılıgen chrift“ leben, zusammengekommen. Durch ıch hingenommen worden.
die biblische Erneuerung der etzten fünf Jahrzehnte ha- Außerdem haben WIr uns verstehen bemüht, W as dieben die Kirchen selbst Detrus’ VWorte befolgt: „Denn 1St Worte des Petrus In seinem Brieft bedeuten: „Heılıgt aberZeıt, da{fß anfange das Gericht dem Hause o1kos) (Got- den Herrn Christus 1in Herzen. Seid allezeıt bereıttes  “ etr 4, 17) Das WAar die revolutionäre Entdek-
kung Martın Luthers, dessen 500 Geburtstag WIr dieses ZUr Verantwortung VOTLT jedermann, der VO  > euch Grund

fordert der Hoffnung, die In euch ISt, un das mıiıt Sanft-Jahr feiern. Er stellte die Souveränıität VO  —; Gottes richten-
dem und erlösendem Wort wıeder 1ın den Mittelpunkt des MuUuUL un Gottesturcht“ etr. D 15) Ich möchte hıer

nıcht auf die beachtliche theologische Arbeıt eingehen,Lebens der Kırche, da{fß S1E reformiert un: ımmer WIe-
der retormiert werden möÖge, wiıirklıch einem dıe In die Studie „Rechenschaft VO  —_ der Hoffnung, die in

uns ISt gesteckt wurde, sondern vielmehr auf die Art undHaus lebendiger Steine werden. VWeıse, 1n der die Kırchen dazu ermutıigt worden sınd, e1-
Durch iıhre Zugehörigkeit ZU Okumenischen Rat der 1IC  s Diıalog miıt Menschen verschiedener Religionen un:
Kırchen waren die Kırchen SCZWUNSCNH, mıteinander Ideologien und mı1ıt Nıcht-Glaubenden tühren DPetrus
teılen, WwWI1e S1e ıhren Glauben bekennen, un: S$1e sınd sıch hat in seiner Beschreibung das Wesen des Dıalogs erfaßt.
dank gegenseıtiger Korrekturen bewußt geworden, daß So W1€e WIr Christus verehren, sollen WIr auch jenen, mi1ıt
sS1e hier und da den Ansprüchen des Evangelıums nıcht SC- denen WIr 1m Dıalog stehen, Ehre erwelsen. Im Grunde 1St
nügen. Dıie ökumenische Bewegung 1St erster Stelle eın Christus der Seıte des anderen, der unl fordert, N-
Auftruf die Kırchen z  - Buße (metanoı19), ZUr Umkehr wärtig. Deshalb muüssen WIr bereit se1n, auf den anderen
un ZUr Hınwendung VO  —_ Herz un: Sınn Angebot un hören un: eın Wort des Gerichts und der Verheißung
Forderung Christı, des lebendigen Steines, und eıner VO ihm gESAZT bekommen, wobe!l Ma{fißstab die
größeren Offenheit tfür eın wagemutiges und treudıges Heılıge Schrift ISt; WITr müssen dafür offen se1ın, 1ın uUunNnse-

gemeınsames Bekenntnis iıhres Glaubens In den Stürmen DG Glauben erneuert werden, WENN WIr darum bıtten,
des Lebens der Welt da{fß Gottes Geilst 1im anderen seın Werk vollbringt. In die-

SC Sınne werden dıe Kırchen un: dıe Christen beken-Ich möchte Ihnen einem Beıspıel zeıgen, welchen Weg nenden Gemeinschaften un machen auf dieseWIr als Gemeinschaft VO  — Bekennenden zurückgelegt ha-
ben Als sıch die orthodoxen Kıiırchen und die Kırchen der Weıse möglıch, dafß das „Haus der lebendigen Steine“

richtet wırd.Reformation ZU Okumenischen Rat zusammenfanden,
standen S1e sıch In großer Befangenheıt gegenüber. Abge- Zweıtens haben WIr NECUu verstanden, da{ß dıe Kırchen iıne
sehen davon, da{fß S1e einander nıcht als vollwertige Kır- Gemeinschaft DO  S Lernenden sınd. Dıies War natürlich eın
chen anerkannten, blıckten s$1e auch auf 1ne lange Kennzeıchen der Kırchen VO  —_ Anfang DPetrus benutzt
Geschichte des Proselytismus zurück Kırchen bekann- eın sehr bewegendes Bıld, beschreiben, W as denen
ten ıhren Glauben In Konkurrenz zueiınander und VeOeTr- widerfährt, die getauft werden dıe, WwWI1e ıIn der alten Kır-
suchten, Gläubige aUs anderen Kıirchen abzuwerben. Dıie che, Abend VOT Ostern hre Kleider ablegen und in das
Dritte Vollversammlung 1n Neu-Delhıi 1m Jahre 1961, beı Taufwasser hinabsteigen, mıt Christus gekreuzigt Wer-
der der Internationale Miıssıonsrat iın den Okumenischen den, ın dem auterstandenen Christus 4US dem Wasser aut-
Kat eingegliedert wurde, verabschiedete ine Erklärung erstehen und NEUC Kleıider anlegen. Unmittelbar bevor
über „Christliches Zeugnıis, Proselytismus un: Glaubens- das Biıld VO  Z dem Haus der lebendigen Steiıne gebraucht,
treiheit“. Dıie Kıirchen wurden darın aufgerufen, sıch Je- schreıbt DPetrus: „So leget nNnu ab alle Bosheit und allen Be-
der Orm des Proselytismus enthalten und auf diese Cru un Heuchelei und eıd und alle üble Nachrede und
Weıse ıhr gemeınsames Zeugnıs VO  — Christus glaubwürdi- seıd begierig nach der vernüniftigen auteren Miılch WwW1e€e die
gCI un überzeugender abzulegen. In demselben Sınne neugeborenen Kındleın, auf daß ihr durch dieselbe —_

gyab das Zweıte Vatikanische Konzıl 1965 ıne „Erklärung nehmet Heıl, Wenn anders ihr geschmeckt habt,
über dıe Religionsfreiheit” heraus. 19/0 verftaßte dann die daß der Herr freundlich 1ISt etr 2; 1—3)
Gemeıhlnsame Arbeıtsgruppe der römisch-katholischen Christen sınd WwW1e€e neugeborene Kınder, dıe beglierig der
Kırche und des Okumenischen Kates der Kırchen eın Stu- Brust der Multter nach der Nahrung suchen, die ihnen
diendokument mıt dem Tıtel „Christliıches Zeugnıs un: hılft, wachsen und eın eigenständiger Mensch Wer-

Proselytismus”, ıIn dem das Schwergewicht bereıts stärker den Lernen 1St jener persönlıche Prozeß, dıe (Jüte (J0O0t-
auf dem gemeınsamen Zeugnıs lag 980 beschloß die Ge- tes schmecken, all das, WwWas hat un W AasSs nach
meınsame Arbeıtsgruppe;, iıne Erklärung über „Gemeın- seinem Wıllen iun ISt; damıt die elt wahrhaftt e1-

Zeugnis” herauszugeben, ın die viele Berichte über Nne Haus wiırd o1lkos) Detrus zıtlert 1mM Grunde den
die Formen, ın denen Kırchen ıhren Glauben gemeinsam Psalm, In dem beschrieben wiırd, WI1€e WIr die (Güte (JOt-
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Ltes in der Mühsal unserer Exıstenz mıt den anderen 1ın der müssen WITr zugeben, dafß diese Auffassung VO  —$ Lernen
Welr erfahren. noch nıcht ausreichend ın dıe Programme des Okumeni-
In der Bibel 1St Lernen eın Prozeiß, iın dem ıne Beziehung schen Rates eingegangen 1St un: daß die Kırchen selbst

(Gott un seinem Weg der VWahrheıt, der Gerechtigkeıit sıch die Erkenntnisse un Perspektiven, die S1e durch die-
un: des Friedens entwickelt wırd, damıt dıe Menschen SsCMN Prozefß Sökumenischen Lernens 2 haben,
dıesen Weg In ihrer Beziehung zueiınander gehorsam be- noch nıcht hinreichend eıgen gemacht haben In dem
folgen un auf alle Völker ausdehnen. Mose „Der Madße, In dem e uns nıcht gelıngt, miı1ıt solchem Lernen
Herr MIr Versammle MIr das Volk, daß S1e meıne Ernst machen, gelingt uns auch nıcht, eın Haus le-
Worte hören und mich fürchten lernen (amad) alle bendıger Steine werden.
Tage ıhres Lebens auf Erden und hre Kınder lehren.“
„Und der Herr gebot mI1r ZUr selben Zeıt, euch Gebote
und Rechte lehren, da{fß ihr danach tun sollt In dem Fines der größten Verdienste der

eformationLande, in das ıhr zıeht, einzunehmen“ (5. Mose
4, 14) Der Prophet Jesaja betet Gott „Von Herzen Eın Drıuttes: Es ISTt uns brennend deutlich geworden, dafß
verlangt mich nach dır des Nachts, Ja, mıt meınem e30ı diıe Kirchen eiıner Gemeinschaft der Teilhabenden WerTr-

den mussen. In der Tat sınd diese beiıden VWorte,suche ich dich orgen. Denn WeEenNnn deine Gerichte
über die Erde gehen, lernen die Bewohner des Erdkrei- „Gemeinschaft“ un „Teilhabe“, 1m Griechisch des
SCS (griech.: „eno1kuntes”) Gerechtigkeit” (Jes 26:9) Neuen Testaments dasselbe Wort, „RO1NONLA“. Es ezeıch-

net i1ne Gemeinschaft, die In gegenseıtiger Unterstüt-An dieser und vielen anderen Stellen des Alten un
Neuen TLestaments stellen WIr test, da{fß Lernen nıcht e1In- ZUNZ, 1n Dienst un: Miteinanderteilen zusammensteht.

DPetrus benutzt 1in seiınem Bıld VO dem Haus der lebendi-tach bedeutet, Kenntnisse oder Fertigkeıten erwerben,
intellektuell zugerüstet werden oder bestimmte Teıle gCNH Steine noch eın anderes Symbol für die „koinon1a”

Er spricht VO  — eıner „heiılıgen Priesterschaft, zZzu opferndes Katechismus auswendiıg lernen. Vielmehr 1St dar- geistliche Opfter, die Gott angenehm sıind durch Jesusverstehen, da{fß WIr mıt üuUNnseTrTeTrT anzcn Exıistenz Christus“ (2,5)s un späater beschreıbt die CGemeın-un mMIt allen Menschen In i1ne Beziehung Gott Lreten schaft als „könıglıches Priestertum“ (2732)durch seiıne Selbstoffenbarung, damıt Blickteld wel- Fınes der größten Verdienste der Reformation, die Mar-
ter und Wılle gestärkt wiırd, ın Worten un: Werken tın Luther auslöste, WAar die Entdeckung, dıe sıch gerade(Gott und einander recht machen. Jesaya weılst ein- auf dieses Wort des DPetrus StUtZt, dafß eın jeder Manndeutig auf die umtassende Motivatıon ZzU Lernen hın, WI1e Tau VOT (Gott Priester ISt, der ıhm das Leben derındem Sagl, Wenn dıe Gläubigen nach (soOtt verlangt Welt darbringt un se1ın Leben durch das eucharistischeW1€e eın kleines ınd nach der TUuSt der Mutter, dann se1 Opfter Christı tür das Leben der Weltr empfängt.dies keıine persönlıche Angelegenheit oder Sache eıner
Gemeıinde, sondern gehöre In den großen Rahmen der ber gehört ZUu den Eigentümlichkeiten uUNsSeTreTr (Ge-

schichte als Kırchen, dafß die Überzeugung, WIr se]ıen iıneoıkumene und betrefte dıejenıgen, die ın der oıkumene
stehen und deren Leben VO  —_ Gerechtigkeıit nämlıi:ch VO  — heıilıge, geweihte Priesterschaft, ıne Priesterschaft, dıe

dem König und Herrscher über aller Leben dieder richtigen Beziehung (Gott und den anderen be-
stımmt seın solle Zum Lernen gehört umtassendes Wıs- TIreue hält, einer Art indıvidualıstischer, pletistischer

Religion degeneriert 1St Dies hat eınerseılts uUunNnseren Sınn
SC  —_ (sottes Wıllen un: Weg Diese Vorstellung 1St mıt
den derzeitigen Massenmedıien und über die heutigen tfür die wechselseıtıge Rechenschaftspflicht un: unseren

Zusammenhalt als das Haus der lebendigen Steine Zer-pädagogischen Strukturen und Programme unglaublich
schwer vermuıiıtteln. StÖTFtT; andererseıts hat dıe Kirchen verschiedenen For-

INC  ' hierarchischer un institutioneller Ausschließlichkeit
Es 1St daher nıcht überraschend, dafß der Okumenische ausgeSseLZL, die einer bürokratischen Machtkonzentra-
Rat 1n den etzten Jahren dem ökumenischen Lernen tion führten, die allem wıderspricht, Was (ott seinem al-
große Beachtung geschenkt hat. Ile seıne Programme ten olk Israel verordnet und verheißen hatte da{fß dıe
und Konferenzen dienen dazu, Menschen befähigen, NZ Erde seın se1l un CS eın Königreich VO  a Priestern
sıch der Wirklichkeit des Wortes (sottes inmıtten der T[auUu- seın solle @ Mose 19,6). Es WAar (sottes Wılle, da{fß seın
hen Wirklichkeiten unserer elt öffnen Sıe tun das, olk als Priesterschaft des Königs und Herrschers der
WECNNn s1€e sıch einander öffnen un auch für das oftfen sınd, Erde diese Erde erhalten un für S1e SOrSCcCNhN sollte, W1€e
w as über iıhr Denken un Handeln iıhrem jeweılıgen Gott für seın olk Statt dessen sınd WIr der Weıse
Ort hinausgeht. Liese Vollversammlung 1St eın lebendiges der irdischen Herrscher gefolgt un haben in den Kırchen

Machtstrukturen geschaffen, die WI1€e geologıische Schich-Beispiel dessen, W as WIr ökumenischem Lernen VCI-

stehen. uch die vielen Teambesuche zwıschen uUNnseIenNn ten versteiınert sind. Damıt haben WIr uns unseres wahren
Priestertums für die Welt und auch unserer Fähigkeıt be-Kırchen, dıe Zr Vorbereıtung dieser Vollversammlung

beigetragen haben, veranschaulichen dies. Solches Lernen raubt, lebendige, dynamische Steine se1ın, dıe ın ein
1St Vorbedingung tür jedes wırksame Handeln 1mM Dienste ständıg wachsendes, für alle bewohnbares Haus eingefügt
der Wahrkheıt, des Friedens, der Gerechtigkeıit un für das werden.
Autbauen eiıner wahrhaftten Gemeinschaftt. Allerdings Hıerin sıeht dıe Sökumenische ewegung iıne ıhrer ständı-
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SCNH Autfgaben. Wır haben einander daran erinnert, da{fß Jjetzt In dem schwierigen Prozeß, innerhalb des Weltrates
Kırche, WwWI1Ie Detrus Sagt, das NzZ olk (laos) Gottes selbst Methoden entwıckeln, die deutlich machen, da{fß
meınt un nıcht vorrangıg die ordınıerten Amtsträger, die sıch iıne Wechselbeziehung handelt, WEenNnnNn WIr
ZWaar unentbehrlich sınd, aber doch 1U  _ knapp eın DPro- SCTE materıellen, technischen un: VOT allem geistlichen
zent des Hauses der lebendigen Steine ausmachen. Wır Ressourcen mıteinander teılen.
haben un»s bemüht, die Kirchen der Einsicht brin- Hıer entwickelt DPetrus seın Bıld VO Haus der lebendigen
SCNH, da(ß die Jugend nıcht die Kırche VO  S INOTSCNH, sondern Steiıne weıter, indem die Kırchen der Zerstreuung aut-
die VO heute 1St In Jüngster eıt ringen WIr mıt größerer tordert: „Vor allen Dıngen habt untereinander i1ne 1N-
Beharrlichkeit darum, mıt dem Faktum tertigzuwerden, brünstige Liebe; denn die Liebe deckt auch der Sünden
da{fß das Haus der lebendigen Steine i1ne Gemeinschaftt enge Seid gastfrel untereinander ohne Murren. Und
VO  —; Frauen un Männern ISt, die eın gemeınsames Amt dienet einander, eın jeglicher mit der abe (charısma), die
des Zeugnisses und des Diıenstes der elt ausüben. empfangen hat, als die Haushälter (o1konomo:1)
Wır erinnern UunNns, da{fß 1im ersten uns bekannten Bericht der mancherlei Gnade charıs) Gottes” etr. 4, 8—10)
über das Herrenmahl;, das WIr auch Heılıges Abendmahl Gottes Gnade, seıne aufopfernde Liebe, 1St ıIn Christus Of-NECNNECN, Paulus die reichen, der Oberschicht angehören-
den Glıeder der Gemeinde ın Korinth datür tadelt, dafß S1e fenbar geworden, der seınen Leıib un: seın Blut für uns

und für die Weltr gab 1r, die ıh empfangen, haben teıldie armeren und gesellschaftlich verachteten Kırchenglie-
der davon ausschließen Or 1, 17—34). Ebenso seıner Gnade durch seıne Gaben (charısmata). Diıiese

Gaben dienen der Führung des Hauses o1lkos)beginnen WIr einzusehen, daß die Behinderten das Recht
un: das Vorrecht haben, als lebendige Glieder dem Leıb Darum werden WIr Haushälter (o1ıkonomo1), „Oekono-

men  “ ZENANNLT, deren Grundeinstellung allem HandelnChristiı anzugehören. die Liebe 1St DPetrus ruft uns auch 1Ns Gedächtnis, daß
Unsere Gemeinschaft In Leib un: Blut Christı, NSere Christus NsSere Sünden seinem Leıibe hat, da-
geistlıchen Opfter, die Darbringung der abe des Geıistes, miıt WIr uUunserer eigensüchtigen Auflehnung (sott
den WIr empfangen haben, verlangen, da{fß die Häresıe ob- absterben und „der Gerechtigkeit leben  «“ (2,24) Dieses
rigkeıtliıcher Autorität und Macht 1ın der Kırche ausgetrlie- Wort, das 1mM Hebräischen, der Muttersprache des Petrus,
ben wırd un: WIr eıiner wahren Priesterschafrt aller sädäq heı1ßt, bedeutete, die rechten Beziehungen (sJoOtt
Gläubigen werden, die einander die Gaben und Aufgaben und damıt untereinander haben das Mıteinandertei-
nıcht aufoktroyieren, sondern S$1Ee wechselseıtıg anerken- len des uns VO  —_ Gott geschenkten Lebens.
NCN, selen WIr Ordinierte oder Laıjen. An der Wurzel uU1NsSc- Es ISt In Mode gekommen, dem Weltrat und einıgen Kır-
Trer Zerrissenheit lıegt diese Unvereinbarkeit und diese chen vorzuwerfen, sS$1e selen sehr In sozıale und WIrt-
Machtkonzentration 1m Leben der Kırchen, dıe NSeTrTre schaftliche Belange verwickelt. Gerade dieser Vorwurt
Glaubwürdigkeit ıIn eiıner Welt voller Machtstreben un: legt die rage nahe, WI1€Ee dıe Kırchen selbst sıch untereıin-
Individualismus schwächt. Darum besteht dıe Heraustor- ander und In ıhren eigenen Gemeinschaften benehmen.
derung die Kıirchen und den Weltrat 1ın der Frage, Es g1bt viel zuwenı1g echtes Teılen INn und zwıschen den
WwW1e€e weıt WIr den Überzeugungen uUunseres Glaubens g- Kırchen selbst wobei nıcht LLUT das Teılen materıeller
horsam seın wollen, wirklich ZUuUr Priesterschaft des un technıscher Ressourcen gemeınt ISt, das Den-
anzcecn Hauses der lebendigen Steine werden, hingege- ken sehr beherrscht, sondern das Teılen aller Gnaden-
ben Gott und seıne Königsherrschaft und seıne Gaben gyaben, die WITr empfangen haben In der ökumenischen
mıteinander teilend, indem WIr s1e der Welt darbieten. ewegung haben WIr gelernt, dafß MSETE Uneimmigkeıt als
Darum geht CS, WENNn WIr iıne Gemeinschaft der Teıilha- Kırchen ın hohem Ma{ie auf M SGEHE Unftähigkeit zurück-
benden seın wollen und Nnsere priesterliche Aufgabe CT- geht, dieses echte Teılen der Gaben ın gegenseıtiger Liebe
üllen, ındem WIr ın Liebe miıt un den Menschen entfalten. Wır neıgen sehr zu Festhalten den
leben ererbten, eigensüchtigen Formen VO  —_ Machrt und Ansehen

und VOT allem der ähmenden Gewohnheıt der Selbst-
genügsamkeıt oder des unterwürfigen Bettelns.Die einzige Abgrenzung: der dreieinige

Gott Es x1bt eın weıteres Element in dieser teiılenden (Gemeın-
schafrt. Innerhalb der Kırchen und In iıhrem Umteld gibt

Vıertens haben WIr erfahren, welcher Segen darın lıegt, christliche Gruppen oder Gemeinschaften, die dıe Gaben
dafs die Kırchen iıne Gemeinschaft des Miteinanderteilens des Geistes utizen suchen, da{fß S$1e alle un:
bılden. SeIlit dem Ende des Zweıten Weltkrieges, als der bereichern. Ofrt nehmen S1e dabe1 Leiden und 08 den
Okumenische Rat der Kirchen noch 1mM Entstehen WAar, 'Tod ıIn auf Aber dıe Gaben dieser Gruppen werden
haben die Kırchen den klaren Wıllen ZUuU Miıteilnanderte1i- ter ihnen selbst und auch mIıt den Kırchen des jeweılıgen
len gezeıgt, u deutlich machen, daß S$1€e eın Haus der Landes nıcht guL geteılt. Dıie Kıiırchen sınd manchmal sehr
lebendigen Steine sınd, dafß S1e die durch Krıeg und polıtı- überheblich gegenüber diesen Gruppen, und dıe Gruppen
sche Konflikte entstandenen trennenden Schranken über- sınd ebenso überheblich gegenüber den kırchlichen Be-
schreiten und überall menschlicher Not abhelfen, ohne hörden Dıies 1STt für den Weltrat eın besonders akutes Pro-
eın anderes Motiıv als das der sorgenden Liebe Wır stehen blem, da die meılsten seiner Programme mIıt
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aktıven Gruppen durchgeführt werden, die SCNH, ihre unseres Lebens als Kırchen, das dieses Haus als eın A4aUu» le-
Gaben für das Leben der Weltrt ın persönlıchem un hinge- bendigen, zueinander passenden Steinen gebautes und als
bungsvollem Eıinsatz utzen Dies hat oft Verärge- eın über die Grenzen unserer Exıstenz hinausgehendes
runscn zwıischen den Kirchen und dem Rat geführt. Wıe (3anzes begreift. Die einzıge Abgrenzung, die
kommen WIr aus dieser Sackgasse heraus? Wıe können Glaube kennt, 1St die Abgrenzung, die Heılıgkeıt (ga
WIr mıteinander ine teilende Gemeinschaftrt aufbauen, dosch auf hebräisch), dıe NsSere volle Ergebenheıit un
wobe! WIr bedenken mussen, da{fßs Gemeinschafrt un er Ausrichtung auf den dreieinıgen Gott bezeichnet, dessen
len 1m Grunde eın und dieselbe Wırklichkeit sınd Boino0- inneres Leben un Offenbarung als Vater, Sohn un Heı1-
n1a, Gemeinschaft 1mM Leib Christı für das Leben der Welt? lıger Geılst gegenseıtıger Austausch, Koinhärenz (pericho-
Dıies 1St ıne der wichtigen Fragen, mıt der sıch diese oll- res1is In der griechisch-christlichen Gedankenwelt) 1M
versammlung, hoffe ıch, beschäftigen wırd. göttliıchen Leben 1St. Diese Koinhärenz in uUuNnserem 7u-
Fünttens haben WIr gelernt, dafß die Kırchen beruten sınd, sammenleben macht diıe Ganzheit und den Frieden AUs,
ıne heilende Gemeinschaft seın. ıne Reıihe VO  — Kon- (Schalom) dieses ganzheıtlıche Wohlbefinden, das Oß

den Tod überwindet.sultatıonen run:! die Welt über „Gesundheıt, Heılen
un Ganzheıt“ haben dem KRat un den Kırchen sehr g-
holfen, dies verstehen. ach NECUETEM Verständnıis I1St Für die Kirchen un den KRat o1ıbt hıer viel Arbeıt,

dıe theologischen un: ethischen Systeme, die Lebensweli-Gesundheit eın dynamiıscher Zustand des Wohlbetin-
dens des Individuums un der Gesellschaft; eın körperli- SCNH, dıie Gleichgültigkeit gegenüber der natürlichen Um-

welt (Okologie), die einer resıgnıerenden Spirıtualıitätches, geistiges, spirıtuelles, wirtschaftliches, polıtisches
un sozıales Wohlbefinden; eın Zustand der Harmonie entspringen, N  e überdenken. Das Bıld VO Haus der

lebendigen Steine schließt dıe anz oıkumene e1n, denmıteinander, mıiıt der materiıellen Umwelt un: mıt Gott  e
anNnzenN Kosmos, ın dem alle Menschen un alles Leben-Diese ganzheıtliche Auffassung VO  —$ Gesundheit 1St CS, der

WIr Nsere Aufmerksamkeit wıdmen un die 1mM heilenden dıge seın Daseın hat
Amt Jesu iıhren Ausdruck tindet.

Versöhnung un FinheiıtWıssenschaftler haben herausgefunden, da{fß aterıe un
insbesondere der Örper nıcht eın mechanisches Phäno- Sechstens sınd WIr uns des uns als Kıirchen un als Rat
INne  — ISt, das INa  _ behandeln kann, WEenn irgendeıiner sel1l- ergehenden ufs bewußfst geworden, iıne Gemeinschaft der
9148 Teıle nıcht ordentlıch unktioniert. Der Körper 1St
vielmehr eın Organısmus, in dem Leib un Geıist, Nsere Versöhnung se1in. | D wurde uns In der Tat das Amt der

sozıale un natürliche Umwelt iıne entscheidende Rolle Versöhnung übertragen (2 Kor. D 18) Dıies 1St besonders
dringlıch In eıner eıt der hıtzıgen Konfrontation, der SCspıelen. Wır sollten dıe innere Vertlochtenheit uUunNnseres genseıtigen Verdammung VO  — Natıonen und Völkern, be-Körperhaushalts In Analogıe ZUuU Naturhaushalt verstie- sonders der mächtigen, un: des ohnmächtigen Hıntrei-hen lernen. Wır mussen dem Prozeß des Heılens teıl-

haben dürfen, indem WIr die stärkeren Elemente ZUr
bens ZUr apokalyptischen Auslöschung der anzCNh
oıkumene. Dıie Kıirchen ermahnt uns DPetrus sınd Ge-Unterstützung der schwächeren mobilisieren. Vor allem

1St Seıin in lebendiger Gemeinschaft miıt meınden 1ın der Zerstreuung, kaum geduldete Minderhei-
ten, verkannt, verschmährt un verfolgt, sobald sS1e sıch aufGott wesentlich für das Heılseın, selbst WEenn der Örper

stirbt. Es o1ibt iıne heıle un iıne heillose Art sterben. den Weg der Versöhnung begeben. Wenn daher Detrus
diese en Gemeinden dazu aufruft, eın Haus AausDieses Gesundheitsverständnıis stellt dıe Trennungen, die lebendıgen Steinen werden un: das Leiden Christı fürWIr durch Nsere gegenwärtige Art, die Weltr etrach- die Weltr auf sıch nehmen, ruft ZUrTr mutigen Kon-

ten, un: durch NSere enk- un Handlungsweise - frontatiıon mıt den Mächten des Bösen un: der Zerstö-ohl In Kırche WI1e Gesellschaft geschaffen haben, In
rage Wır tirennen die Seele VO Örper, den Geılst VO' rungs 1n der Weltr auf

der aterıe, das rationale Denken VO Fühlen. Dıeser Petrus weıcht der Tatsache nıcht Aaus, da{ß Versöhnung
Dualısmus hat sıch verheerend tür die Welr ausgewirkt, nıcht möglıch ISt; Wenn dıe Gottes Heılsplan für die
mehr noch aber für dıe Kıirchen, dıe diıesen Dualısmus Schöpfung entgegenstehenden Dınge den Tısch SCcC-
Dogmen, ethischen Normen un Einstellungen- wischt anstatt ausgesprochen werden. In seinem Bıld VO

über Mensch und Gesellschaft entwickelt haben, die uUunse- Ecksteıin zıtlert ın der Tat aus Jesaja 8y 14—15 Z
ICN biblischen un: iınsbesondere unserem christlichen Der Prophet Jesaja das Haus Israel davor, sıch VO

Erbe eher tremd sınd. DPetrus tührt seın Biıld VO Haus der den Machtspielen der umlıegenden Völker vertühren
lebendigen Steiıne weıter und, indem Jesaja 53 zıtlert, lassen, sıch verbünden oder sıch aus Furcht der eınen
weIlst gerade auf die Tatsache hın, daß WIr durch die oder anderen Konflıiktpartei unterwerten. Sıe sollten
Wunden der Selbstaufopferung Christı geheılt werden, da die Konflikte zwıschen den Großmächten als Absage

uns aufruft, In Gerechtigkeıt, ıIn rechter Beziehung den Bundeswillen (Gottes entlarven, da solche Konflikte
(„ott, zueiınander und, müssen WIr hinzufügen, dahın führen, da{fß alle Fels des Ärgernisses tür den

Umwelt Leben tführen Wıllen un Heılsplan (Cottes zerbrechen werden. Der
D)as Bıld des A4aUuU$ lebendigen Steinen gebauten Hauses 1St Okumenische KRat der Kirchen hat sıch ständıg der Auf-
hıer sehr bedeutsam, denn ruft nach einem Verständnıis gabe gewıdmet, dıe der Ungerechtigkeıt un dem Krıeg
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zugrundelıegenden Ursachen analysıeren und otfenzu- ten haben Einheıt bedeutet, da{fß die lebendigen Steine
legen un: auftf ine friedliche Konfliktlösung ınzuarbei- unaufhörlich ıIn das Haus des lebendigen Gottes einge-
Le  3 Der große trühe Pıonier der Okumene, John Maott, baut werden; S1€e entsteht nıcht 4US einer Neuvertejlung
pflegte SapcNn. „Wır müssen NSeTIc Steine des Anstoßes innerhalb statischer Strukturen. Finheit 1St iıne wechsel-

Treppenstufen zusammenfügen. “ seıtıge Beziehung, In die diıe Kirchen der Zertrennung e1N-
sınd.Sıebtens haben WIr versucht, aufmerksam auf das Gebet

unseres Herrn hören, da{fß WITr alle iıne Gemeinschaft ın
Einheit bılden sollen Ich erwähne diesen zentralen Rut Weiche Konsequenzen?
un: diese zentrale Aufgabe der ökumenischen ewegung ber W a Sagl uns dies alles über Wesen un: Berufung der
un der Kırchen Jetzt, weıl viele nUu  — N: ACNH, der Kırchen und des Rates” Kurz nach der Gründung des Ra-Okumenische Rat bleibe gleichgültig gegenüber seiner

tes gyab 1950 ın Toronto iıne breite Debatte über die
Hauptaufgabe, das werden, W as WIr ıIn (sottes „ekklesiologische Bedeutung des Okumenischen Rates
Werk in Chrıistus sınd, nämlı:ch eın Haus lebendiger der Kirchen“ Es wurde anerkannt, da{ß der Rat „einenSteine, das das Opfer der Eucharıistie als Eın olk dar- Versuch (darstellt), das Problem der zwischenkirchlichen
bringt, dessen Glieder dazu bestimmt sınd, iıhr Leben für Beziehungen in einer Weıse anzupacken, diıe 1C  — und
dıe Einheıt der oıkumene hinzugeben. Ich habe diıesen ohne geschichtliches Vorbild 1St  c un „besteht, damıt der
grundlegenden Ruft der Kirchen jedoch gerade Jjetzt - LOTLE Punkt iın den Beziehungen der Kıiırchen zueinander
wähnt, weıl alles, W as vorher DESAZT wurde, mıiıt dem Be- überwunden wiıird“ Mehr als dreißig Jahre späater können
kenntnıiıs ZUTr einen, heilıgen, katholischen und apostolı-
schen Kırche iun hat WIr gCN, dafßß gerade die Berufung der Kırchen einer

Gemeinschaft der Bekennenden, der Lernenden, der eıl-
Wır können emerkenswerte Fortschritte auf dem Weg habenden, der Teılenden, des Heılens, der Versöhnung,
ZUuU  — Eınheıt, besonders in den etzten 35 Jahren, tür uns der Einheıit un der Erwartung Anlıegen un Aufgabe des
beanspruchen. Wır begannen zögernd und voller 30l Okumenischen KRates WalTr und ISt. Welche Konsequenzenseıtiıgem Miıßtrauen, indem WIr einen Bund schlossen, hat das für die Kırchen und für den Rat”
zusammenzubleıben. Zusammen versuchten WITr, otfen Können dıe Kırchen weıterhın Lun, als gehörte der Rat
un ehrlich W1e€e möglıch die wichtigsten lehrmäßigen Hın- eher ihren außeren als ıhren inneren Angelegenheı-dernisse auf dem Weg ZUTr Einheıt umschreıben. Wır ten ” Kann sıch der Rat eısten, ausgehend VO  —_ Be-
gyıngen weıter un betrachteten NSeTC Eıinheıt, die un 1mM schlüssen der Kirchenvertreter mI1t Programmen und
unteılbaren Christus, dessen gekreuzıigtes un: erstande- Aktıvıtäten, die sıch Gruppen un andere richten, die
NesS Leben WIr teilen, gegeben ISt; und nahmen diesen jedoch nıcht in Zusammenarbeıit mıiıt den Kirchen konzı-
Chriıstus zu Bürgen, da{fß uns wiırke, WENN WIr plert, geplant, auf allen Ebenen bekanntgemacht un:
versuchen, iıhm gehorsam seın. Seither haben WIr das durchgeführt werden, seıne eıgenen Wege gehen?Ziel der Einheıit jedem Ort, allen Orten und jeder
eıt iın der eıinen eucharistischen Gemeinschaft, die sıch Können die Kırchen LCun, als wären S$1e voneınander

un: VO  —_ der Gemeinschaftt 1im Okumenischen Rat isolıert,1im Gottesdienst und 1m gemeiınsamen Leben in Christus und hre Programme und Aktıvıtäten ohne gyrößere Kon-
darstellt, ZzUuU Ausdruck gebracht, auf daß die Weltrt takte den anderen Kırchen in aller Weltr durchführen?
gylaube. Wır sınd eınen Schritt weıtergegangen und haben Können WIr weıterhın handeln, als wäaren WIr nutzlos
bilaterale und multilaterale Gespräche zwıischen den Ver- herumliegende Steıine, oder sollen WIr möglıch machen,schiedenen Gemeinschaftften begonnen, und der Kat hat lebendige Steine se1n, die usammengeLragen und
dazu beigetragen, diese einem Forum ZUSammenZU- dem Haus unseres drejieinıgen Gottes zusammengefügtführen, abzuschätzen, WIr stehen un:! wohınn WIr werden? (3anz gewiß erinnert un DPetrus mıiıt seiınem Bıld
gehen. Wır können einen WenNn auch kleinen Ort-

VO Haus der lebendigen Steiıne die unausweichliche
schritt aut dem Weg konzılıarer Gemeinschaft, dıe sıch Tatsache, daß dıe Kirchen 1Ur dann, wenn s$1e sıch als le-
auf verschiedene Art ausdrückt, nıcht zuletzt auch 1m bendıge Steıne verstehen, NEUEC Erkenntnisse über hre
Okumenischen Kat teststellen. Und WITr haben dıe Kır- grundlegende Berufung, als Kırche Haus des dreieinıgenchen eben Jjetzt darum ersucht, den Prozeß fördern,
durch den die Gemeinden 1ın die Rezeption der Konver- Gottes se1n, gewınnen können. Und diıese gemeınsame

Berutfung verlangt nach der Gemeinschaft der Bekennen-
genzerklärungen über Taufe, Eucharıstıe und Amt einbe- den, der Lernenden, der Teilhabenden, der Teılenden,
ogßcCn werden können. des Heılens, der Versöhnung, der Einheıit und der 1WAr-
Die bisher eingegangenen Reaktionen autf diese langwıe- LUuNg, Zn  — Ehre des Vaters und des Sohnes und des Heılı-
rıgen Bemühungen Einheıt sınd gemischt. ber s$1e SCH Geıstes. Dıie Aufgabe des Okumenischen Kates der
sınd ganz zweıtellos dadurch epragt, daß die Kiırchen Kırchen un die der regıonalen und okalen Räte besteht
noch nıcht genügend Fortschritte auf ıhrem Weg eıner darın, 1m Sınne dieser gemeınsamen Berufung han-

delnGemeinschaft des Bekennens, des Lernens, der Teıilhabe,
des Teılens, des Heiılens un: der Versöhnung erzielt ha- Auf der Vollversammlung VO  — Naırobi ich 95  1E
ben, reıt datür se1ın, die Hındernisse über- Vollversammlung wırd iıhr Zıel verfehlen, WEINN WIr nıcht
wınden, dıe tiefe Spaltungen zwıschen ihnen hervorgeru- voranschreıten einem Bund zwıischen den Miıt-
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glıedskıirchen auf allen Ebenen ihres Lebens un dem freimütig dem sıegreichen Kreuz Christi a-Okumenischen Rat der Kırchen auf allen Ebenen seınes SCH haben
Wırkens.“ Dieses Wort 1St hier 1n Vancouver aktueller hne Teılen gıbt eın Leben Unser Thema, „Jesus
denn Je, insbesondere In dieser Zeıt, in der dıe Beziehun- Christus das Leben der l“ 1St eın unmiıßverständli-
SCH zwıschen einıgen Miıtgliedskirchen und dem Rat SC- cher Aufruf, da{fß WITr seın Leben Leben durchdrin-
SPannt sınd und der Rat SCn der Beschlüsse, dıe auf SCNH lassen, da WIr unseren Weg weıtergehen In der
Weısung der Vollversammlung und des Zentralausschus- Hoffnung un: freudigen Zuversicht, lebendige Steine
SCS gefaßt hat, VO den Medien schwer Beschufßfß SC se1n, die dem Haus o1kos) zusammengefügt werden,
kommen ISt. Dennoch 1St Nsere Gemeinschatt tietfer un das autf (ottes oıkumene hinweıst, welche miıt _seinem Le-
lebendiger geworden, weıl WITr dıe Konflikte offen und ben ertüllt 1STt.

e& einer religıiosen Landschaft
Theologie un Kırche im (anglikanischen) England
Es 1St einahe unmöglıch, die Vıelgestaltigkeıit der relı- England gegenwärtig Zeıtverschwendung, arüber la-
z1ösen Landschaft in England ANSCMESSCH ın dene mentieren, dafß eın Bıschofskollegium miıt „Zähnen“
bekommen. Das hat zunächst damıt Lun, dafß Religion 1bt, solange dıe Mehrzahl der Gläubigen Sar nıcht ”»  C=
zunehmend ın dıe Privatsphäre zurückgedrängt wird. Irotz bıssen“ werden ll Natürlıch x1bt Ausnahmen: be1i-
der beträchtlichen öffentlichen Aufmerksamkeıt, dıe VOT spielsweıse die Katholiken mıt ihrem wesentlich anderen
ZWanzıg Jahren Bıschoft Robinsons Buch „Gott 1St anders“ Verhältnis relıg1öser Autorıität, die protestantischen
eErregte, un des gewaltigen Presseechos auf den Sekten, die Anhänger der SOgENANNLEN „NCUECN Religi0-
Papstbesuch In Großbritannien können Hıstoriker WwW1€e nen  «“ und der östliıchen Relıgionen. ber das sınd wırklich

LUr Ausnahmen.z Arthur Mawıck (er 1sSt ZUr eıt Dekan der „Open
Universıity) Bücher über die englische Gegenwartsgesell-
schaft schreıiben, ohne dabe; Relıgion, Kırchen un heo- este anglıkanischer Volksreligionlogıe überhaupt erwähnen. Obwohl die BBC den
Erzbischof VO Canterbury immer noch als iıne Art jeder- Überall In der „westliıchen“ Welt ISt ıne wachsende Prıva-
ZeIt verfügbares natıonales Orakel behandelt, Wenn ndı- tisıerung der Religion__zu beobachten. Das bedeutet nıcht,
vidual- oder sozıalethische Fragen landesweit für da{fß dıe relıg1ösen Überzeugungen In dem Ma{i Ver-

Schlagzeılen SOrgcCn oder WEeNN Universitätstheologen die schwunden sınd, WwW1€e VO Säkularıisten und Marxısten
tradıtionelle Lehre über Gott oder dıe Inkarnation In behauptet wird: Etwa bıs 90 Prozent der englischen El-
7Zweıtel zıehen, scheinen sowohl die Kırchen WI1IeEe ıhre offi- tern legen ımmer noch auf iıne Art relıg1öser oder
zielle Theologie 1m öffentlichen Leben mehr und mehr be- ethischer Erziehung ihrer Kınder Wert Wenn ırgendwo
deutungslos werden. Hınter der Szene esteht die Schließung VO Kırchen oder ihr Verkauf schwarze
allerdings ein wachsendes Interesse „Religion”, 0ß Pfingstler oder asıatısche Einwanderer angekündıgt wiırd,

Christentum. Das kirchlich verfaflßte Christentum Je- führt das me1lst heftigen Protesten. Dıie Zahl derjen1-
doch 1St definıtiv 1MmM Rückgang begriffen. SCH, die beten, 1St ımmer noch größer als derer, dıe ANSC-
Am ehesten äflst sıch diıe englısche Vıelgestaltigkeıit auf ben, Gott gylauben. Zynıker SCn mIıt einıgem
re1ı verschiedenen Ebenen darstellen: faktische relıg1öse Recht, die Engländer glaubten ZWAafl, da{fß keinen (sott
Überzeugungen be] der Bevölkerung, kirchliche Lehraus- gäbe, da{fß aber trotzdem gul sel, ab un ıhm
SCn und akademische Theologie. In einer sauberen und beten un gelegentlıch eınen Gottesdienst besuchen.
wohlgeordneten elt gyäbe ıne vollständıge Überein- Dıie Aussagen der Religionssoziologen über den Schwund
stiımmung dieser dre] Ebenen: die taktıschen Glaubens- bıslang selbstverständlicher, allgemeın anerkannter veli-
überzeugungen un die Universitätstheologie spiegelten g1Ööser Praxıs, die für viele Anglıkaner den eisernen Be-
die Lehre der Kırche wıder. In der besten aller möglıchen stand ausmacht, sınd sicher richtig. Sıe haben aber auch
Welten gyäbe tunktioni:erende „Rezeptionsprozesse” gezeıgt, dafß der Irend eher eıner selektiven Praxıs
un: iıne einheitliche offizielle Theologie. Für England geht, als daß die Tradıtion ganz aufgegeben würde. Der
galt weder das iıne noch das andere. Das wırd auch Anglıkanısmus 1St noch stark verwurzelt In einheıtlıch
bleiben, solange keıine relıg1öse Autoriıtät g1bt, dıe relı- ländlichen Regionen WwW1€e z B Hereford, ebenso In den
v1ÖSE Unitormität erzwıngen ann ber selbst Wenn eın VO Mittelstand gepragten Vorstädten. Sowohl die
solches Wesen Gestalt annähme, würde INa  i ıhm fast Church of England W1€ die Freikirchen haben dagegen ın
überall Wıderstand eısten. den Industriestädten stark Bedeutung eingebüßt,
Nıcht weıl die Menschen keıine Glaubensüberzeugungen die relıg1öse Landschaft Jetzt durch Katholiken VOTr allem
hätten, sondern weıl diese verschieden sınd. Es ISt ın iırıscher Herkunft, durch dıe schwarzen Pfingstkırchen,


